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Vorverkauf beginnt
für Serenade mit
dem Liederkranz

Füssen „Fröhlich klingen unsere
Lieder“ lautet das Motto des dies-
jährigen Kaisersaalkonzerts des
Männergesangvereins Liederkranz
Füssen. Unter der Leitung von Gi-
sela Reichherzer singen die Männer
Lieder aus aller Welt, vom Balkan
bis in die Karibik und nehmen gerne
Zuhörer auf diese kleine Weltreise
mit. Kongenialer Begleiter des
Chors am Klavier ist Professor Her-
bert Wiedemann. Zusammen mit
dem Geigenvirtuosen John A. Wes-
terdoll wird er auch als Solist zu hö-
ren sein.

Die Chorserenade wird am Sams-
tag, 21. Juli, ab 20 Uhr im barocken
Kaisersaal des ehemaligen Klosters
St. Mang dargeboten. Der Karten-
vorverkauf beginnt am Mittwoch,
27. Juni. Erwachsene bezahlen 12
Euro, reduziert 8 Euro, Karten gibt
es ausschließlich bei Füssen Touris-
mus und Marketing am Kaiser-Ma-
ximilian-Platz (Öffnungszeiten 9 bis
17 Uhr), Telefon 083 62/93850.
(az)

FÜSSEN

Paddington Bär erwartet
Besucher der Vorlesestunde
Die Geschichte „Paddington und
der Buchstabenwettbewerb“ von
Michael Bond für Kinder ab drei
Jahren erwartet am Donnerstag,
28. Juni, ab 15.30 Uhr die Besucher
einer Vorlesestunde in der Stadtbi-
bliothek Füssen. Paddington und
sein Freund Mister Gruber gehen
gemeinsam auf das Bootsfest am Ka-
nal. Da gibt es so viel Spannendes
zu entdecken – und eine Bootsfahrt
für zwei zu gewinnen. Dazu muss
Paddington möglichst viele Dinge
finden, die mit B beginnen und
bald hat der kleine Bär bei dem
Wettbewerb die Nase vorn. Doch
es scheint, als hätte noch jemand an-
ders ein Auge auf den Preis gewor-
fen. (az)

VILS

Freunde echter Volksmusik
treffen sich am Stammtisch
Zum 17. Sänger- und Musikanten-
stammtisch lädt am Samstag, 30.
Juni, ab 20 Uhr der Tiroler Volks-
musikverein in den Gasthof
„Schwarzer Adler“ in Vils ein. Ein-
geladen sind alle Freunde der ech-
ten Volksmusik, dem Gesang und
der Mundart, ob mit oder ohne In-
strument. (az)

Das Aris Streichquartett im Kaisersaal. Von links: Anna Katharina Wildermuth, Noémi Zipperling, Caspar Vinzens und Lukas Sieber. Foto: Edith Bielenberg

ließen förmlich den Atem anhalten.
Dann aber wurden die Künstler mit
stürmischem Beifall, Jubelrufen und
Getrampel gefeiert und mehrfach
auf die Bühne gerufen. Nach so viel
Dramatik gab es noch als Zugabe
den galanten Finalsatz aus dem ame-
rikanischen Streichquartett von An-
tonín Dvořák.

O Das Kammerorchester Füssen setzt
am Samstag, 30. Juni, ab 20 Uhr die
Kaisersaal�Konzerte fort. Zum 50�jähri�
gen Jubiläum verstärkt es sich mit dem
aus Füssen stammenden Cellovirtuosen
Manfred Schuman. Karten (12 Euro,
Schüler sechs Euro) gibt es in der Tourist�
Info Füssen, Telefon (0 83 62) 93 850.

das Mädchen“ von Franz Schubert.
Das Variationen-Andante, das dem
gleichnamigen Klavierlied ent-
stammt, ist der Fluchtpunkt des
Werkes. Jede der vier Variationen
erhielt beim Spiel ihren besonderen
Charakter. Offenkundig wurde der
Widerstreit der bitteren und erlö-
senden Todessehnsucht. Hier zeigte
sich deutlich die Meisterschaft der
Künstler im ornamentalen Spiel, in
vielseitigen Nuancen, in der austa-
rierten Geschlossenheit des Zusam-
menspiels. Wilder Existenzkampf
im ersten Satz, Tanzsatz-Überstei-
gerung im wuchtigen Scherzo, und
der jagende und beklemmende Ta-
rantella-Rhythmus im Schlusssatz

eingebaut. Mehr makaber als heiter
wirkte der walzerartige Rundtanz
im hüpfenden Diskant der Violine.
Brutale, harte Dreifachschläge folg-
ten. Gespenstisch, schattenhafter
Liedgesang aus der verhängnisvol-
len Oper „Lady Macbeth von
Mzensk“ ging in die Tiefe, ebenso
das choralartige Schlusslargo, in
dem Friede und Ruhe einkehrten.
Es dauerte einige Sekunden bis der
Beifall ausbrach.

Während der Pause konnte man
mehrfach in Gesprächen hören „Das
ist der Wahnsinn, wie dieses Quar-
tett spielt“. Das zeigte sich hernach
noch besonders bei der Aufführung
des Streichquartetts „ Der Tod und

in dem drei profilierte Themen ele-
gant sprudelten.

Dimitri Schostakowitsch hat das
erschütternde Streichquartett Nr. 8
c-Moll sich selbst gewidmet. Das
Hauptmotiv mit der Tonfolge
D-Es-C-H (entsprechend der Ini-
tialen D. Sch.) zieht sich durch vier
der fünf nahtlos ineinander überge-
henden Sätze. Das Ensemble ließ im
dunkel dahinziehenden Fluss der
Musik Eigenzitate aus der ersten
und fünften Sinfonie des Komponis-
ten magisch und schemenhaft auf-
tauchen. Die peitschenden Sforzati
im Allegro Molto und ein jüdisches
Thema aus einem Klaviertrio wur-
den gekonnt in den Bewegungsfluss

VON KLAUS BIELENBERG

Füssen Das Aris Quartett gilt als eines
der aufregendsten Ensembles der
jungen Generation. Es darf als
Glücksfall bezeichnet werden, dass es
für einen Auftritt im Kaisersaal des
Füssener Barockklosters St. Mang

gewonnen werden
konnte. Die Zuhö-
rer im voll besetz-
ten Saal waren
überwältigt von
einem packenden
Konzert, das mit
perfekter Intona-
tion, unglaubli-
cher Leidenschaft
und auslotender

Spielfreude dargeboten wurde. Zu-
dem bot das Programm Delikatessen
der Streichquartettliteratur.

Sehr schnell konnten die Zuhörer
beim Anfangsstück, dem Streich-
quartett in B-Dur von Wolfgang
Amadeus Mozart, feststellen, dass
die Chemie bei den zusammenwir-
kenden Künstlern stimmt. Erfri-
schend klang der fröhliche Kopfsatz
im pastoralen Genre mit nachge-
ahmtem Hörnerklang, der wohl
zum Beinamen „Jagdquartett“
führte. Es war herrlich, wie das be-
lebende Trillermotiv weiterwander-
te. Ausgelassen wirkte dabei Anna
Katharina Wildermuth mit der ers-
ten Violine. Äußerst präsent und
stark zeigten sich die Mittelstimmen
Noémi Zipperling (Violine) und
Caspar Vinzens (Viola), die ent-
scheidenden Anteil an den Verdich-
tungen und Steigerungen hatten.
Kräftig zupackend, aber auch äu-
ßerst filigran spielte Lukas Sieber
sein Violoncello. Nach einem locke-
ren, federleichten Menuett entwi-
ckelten die „Eckpfeiler“ 1. Violine
und Cello einen feinen inspirieren-
den Zwiegesang im Adagio. Die
Spannung hielt auch im letzten Satz,

Unglaubliche Spielfreude
Kaisersaal Auftritt des Aris Quartetts entpuppt sich als Glücksfall für Füssen. Wie Schostakowitsch seine Initialen vertont

Stanislav Šurin begeistert an der Piech�

ler�Orgel in St. Mang mit Standardwer�

ken der Orgelliteratur und slawischer

Musik. Foto: Klaus Wankmiller

Kulturnotizen

Temperamentvolle slawische Orgelmusik
Konzert Stanislav Šurin entlockt Instrument der Füssener Pfarrkirche St. Mang virtuose Klänge.
Den vorbeiziehenden Landsknechten spielt er mit einem Stück eines Landsmanns den Marsch

VON KLAUS WANKMILLER

Füssen Zum ersten Mal hat der
preisgekrönte slowakische Organist
Stanislav Šurin bei einem Mittags-
konzert auf der Piechler-Orgel in
der Füssener St.-Mang-Kirche ge-
spielt. Er war von der Klangvielfalt
dieses Instruments begeistert und
verstand es, diese Vielseitigkeit in
seinem Querschnitt klassischer, aber
vor allem auch slawischer Orgelmu-
sik umzusetzen. Den Anfang mach-
ten kurze Stücke aus der um
1660/70 entstandenen slowakischen
„Bunten Sammlung aus Levoča“,
die Šurin abwechslungsreich regis-
trierte und im Stil der Zeit liebevoll
mit Verzierungen umspielte.

Natürlich darf bei einem Orgel-
konzert Johann Sebastian Bach nicht
fehlen. Sein Choral „Wo soll ich flie-
gen hin“ BWV 646 besteht aus ei-
nem Fugato der beiden Manualstim-

men, während auf dem Pedal die
Melodie selbstbewusst erklingt.
Großartig interpretierte Šurin Bachs
Präludium und Fuge in a-Moll BWV
543 aus dessen früher Weimarer
Zeit. Es beginnt mit einer einstimmi-
gen ausdrucksvollen Klage, die nach
dem markanten Orgelpunkt im Pe-
dal dem Solisten viele Möglichkeiten
bietet, sein Können zu zeigen. Virtu-
os glänzte Šurin auch in der markan-
ten, nach vorne drängenden Fuge.
Als Standardwerk der Orgelliteratur
gilt die zwischen 1831 und 1844 ent-
standene zweite Orgelsonate op. 65
in c-Moll von Felix Mendelssohn-
Bartholdy. Dem durch Vorhalte
traurig wirkenden Grave und dem
melodischen Adagio folgt ein fröh-
lich strahlendes Allegro maestoso,
ehe die abschließende Fuge wieder in
Mollklänge zurückführt.

Der zweite Konzertteil gehörte
ausschließlich slawischen Kompo-

nisten. Leoš Janáček studierte
1874/75 an der Orgelschule in Prag.
Aus dieser Zeit stammt wohl das
Adagio, das Šurin mit großem Auf-
und Abschwellen interpretierte. In
Janáčeks Postludium klingt immer
wieder ein Ostinato aus wenigen,
eng nebeneinanderliegenden Tönen
an. Es ist ein Ausdruck tsche-
chischer Rhythmik. Wenig bekannt
ist der slowakische Komponist Mi-
kuláš Schneider-Trnavsk, von dem
Šurin ausdrucksstark zwei Prälu-
dien vortrug.

Es folgte eine Eigenkomposition
des 1971 geborenen Künstlers: eine
Fanfare. Das mit Quinten durchzo-
gene marschartige Stück verwendet
auch Motive mittelalterlicher Mu-
sik. So empfand man die Kanonen-
donner der zeitgleich draußen vor-
beiziehenden Landsknechte kaum
als störend. Šurin schlug sogar nach
dem Konzert vor, dass er „bei Be-

darf gerne auch den Landknechten
den Marsch aufspielt.“ Der 2007 in
Prag verstorbene Petr Eben gehörte
zu den großen zeitgenössischen
Komponisten. Šurin interpretierte
sein „Sweet Chains of Love“ als lieb-
lichen Choral mit zahlreichen Varia-
tionen, die mit wechselnder Regis-
trierung beeindruckten. Höhe- und
Schlusspunkt war die 1978 uraufge-
führte erste Orgelsonate von Jiří
Strejc. Das schmissige Präludium ist
von Echoeffekten geprägt. In der
Aria kann man deutlich Motive
tschechischer Volkslieder erkennen.
Mit der energiegeladenen, von sla-
wischer Rhythmik geprägten Tocca-
ta klang das Konzert virtuos und
markant aus.

O Mehr Orgelmusik gibt es am Freitag,
6. Juli, ab 19 Uhr bei der Konzertnacht
auf den historischen Füssener Orgeln in
der Altstadt und im Kaisersaal.

wie gewünscht klingen sollte. Dies
aber war bei diesen beiden Chören
nicht der Fall. Die Besucherschar in
der proppenvollen Kirche – einigen
blieb nur ein enger Stehplatz – rea-
gierte auf die von Anfang an starke
Gesangsleistung mit reichlich Ap-
plaus. Nicht zuletzt bewies der Ge-
sangverein Roßhaupten am Ende
des Konzerts, dass seine aktiven
Mitglieder populäre Lieder aus
Afrika gern und gut singen. (pm)

O Nach dem gelungenen Auftakt lautet
beim zweiten Konzert am Samstag, 21.
Juli, ab 11 Uhr das Motto in der Krippkir�
che „Sing mit den wooden flutes“ unter
der Leitung von Petra Jaumann�Bader.
Die Zuhörer dürfen sich an diesem Er�
lebnis mit dem Blockflötenquartett „Cha�
lilo“ aktiv beteiligen.

zu hören. Solch gute Bedingungen
allerdings stellen gnadenlos bloß,
wenn es einmal nicht so harmonisch

auf Nachfrage vor der Heimfahrt
bescheiden ein großes Lob für die
„tolle Akustik in der Krippkirche“

takt in die Saison mit Liedern zum
Gottes- und Marienlob im anspre-
chenden Programm voll gerecht.

Der Verein aus Roßhaupten trat
mit einem Männerchor unter der
Leitung von Corinna Gall-Sonntag
und kurz danach mit einem ge-
mischten Chor auf, wodurch das
Klangvolumen nicht einfach nur
verdoppelt wurde. Dem Wohlklang
wurde dadurch seine besondere
Note gegeben. Wie seine Kollegin
zuvor, führte Chorleiter Stefan
Tome souverän den nun auf nahezu
40 Sängerinnen und Sänger ange-
wachsenen Chor im Altarraum zu
einer Leistung, die von einigen Be-
suchern mit Beifall im Stehen be-
lohnt wurde.

Aus dem gastierenden Sänger-
kreis war nach mehreren Zugaben

Füssen Der Gesangsverein Roß-
haupten hat erneut ein Vormittags-
konzert in der Reihe „Chöre in der
Krippkirche“ in der Füssener Fuß-
gängerzone gestaltet – und ist mit
seinem Programm so gut angekom-
men, dass ein Wiedersehen 2019
sehr wahrscheinlich sein dürfte.

Einmal im Monat samstags um 11
Uhr die Passanten für ein 30-minü-
tiges Konzerterlebnis ins Altstadt-
Gotteshaus zu locken, gelang damit
von Anfang an. Was die Zuhörer ge-
genüber Kurseelsorger Christian
Schulte und Organisatorin Petra
Jaumann-Bader mit Dank, aber
auch der Erwartung quittierten,
weiter von schönen Stimmen ver-
wöhnt zu werden. Diesem An-
spruch wurde der Verein aus der
Füssener Nachbarschaft zum Auf-

Chorkonzert�Reihe in der Krippkirche beginnt vielversprechend
Auftakt Roßhauptener Ensembles überzeugen im Altstadt-Gotteshaus nicht nur mit Liedgut aus heimischen Regionen

Mit Kostproben in der Reichenstraße lockte der Gesangsverein Roßhaupten noch zu�

sätzliche Zuhörer zu seinem Auftritt im Rahmen der Reihe „Chöre in der Krippkirche“

ins Altstadt�Gotteshaus. Foto: Kurseelsorge/Werner Hacker

Die Kellerei kommt
zu ihrem Jubiläum

ans Tageslicht
Reutte Vor fünf Jahren wurde die
Kleinkunst in Reutte eingekellert.
Zum Jubiläum darf sie jetzt einmal
wieder ans Tageslicht. Unter dem
Motto „It’s a Kellerbration“ feiert
Die Kellerei am Samstag, 30. Juni,
im Musikpavillon im benachbarten
Park ab 17 Uhr mit Livemusik von
drei Bigbands ihren fünften Ge-
burtstag.

Zu ihrer Untergrundszene war
die Marktgemeinde Reutte durch
die Gründung des Vereins durch
kulturell interessierte Außerferner
und den Umbau des Kellers im Kin-
dergarten Tauschergasse gekom-
men. Dort hatten sie ein seit Jahren
ungenutztes großes Lokal als idealen
Standort für ihr Projekt ausge-
macht. Seit fünf Jahren bietet der
Verein dort nun regelmäßig Kaba-
rett, Theater, Comedy, Konzerte,
Jam-Sessions, Lesungen und andere
kulturelle Ereignisse an.

Zum Jubiläum der Kellerei spie-
len die UniBigBand Innsbruck ein
funkiges Programm, Horns Up aus
dem benachbarten Allgäu Jazz mit
selbst arrangierten Klassikern und
schließlich die Bigband Außerfern
groovigen HipHop mit Rapper Ham
Borowa. Der Eintritt ist frei. Und
wenn das Wetter am Samstag nicht
mitspielen sollte, geht’s halt wieder
ab in den Keller. (az)

pm
Hervorheben


